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(he Mit der nächften auszugebenden 
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K ſich das vierte Quartal des Jahrganges 1853. 
wird ſofort erhoben werden. 
a Poſt oder durch unſere Commiſſionaire beziehen, erſuchen 
„die Pränumeration ebenfalls mit 15 S 


gr., incl. 
wie welche ihre 
* ergebenſt 
zu bewirken. 


der Zeitungsſteuer, 
Exemplare durch die 


Nr. 104 des Boten aus dem Rieſen⸗Gebirge 
Der dafür fällige Betrag von 


Diejenigen verehrlichen 


r., incl. der Zeitungsſteuer, rechtzeitig 
Die Expedition des Boten. 


N Saupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


5 Tuch Stürkifeher Krieg. 
de endende 


er , 
augen dare von Perfien iſt mit 40,000 Mann und 1000 Ge⸗ 
Cyiwa ein wärts abmarſchirt. Ruffiſche Truppen follen in 
5 Aus n ſein und Achmetzen zerſtört haben. 
aß die abo en wird von Kairo am 15. Dezember gemeldet, 
Maſſava 1 biaſche Bevölkerung die türkiſchen Bewohner aus 
us Wien Pentifo vertrieben habe. 

2 9869 man vom 24. Dezember vom Kriegs⸗ 
ber 1 das Korps des ruſſiſchen General Dannen⸗ 
ſchten einen Walachei nähere. 

0 die e Bow 1 < Dezember zufolge 
vollſtändz : engliſchen franzöfiichen Flotten 
i a N Bosporus und warteten 0 een In⸗ 
fe im 8 viel Aufregung gegen England, auf 
n 1 dee Naar ar u gerechnet hatte. Die 
: m i 
rze Meer ſcheint daher verfrüht dene: it 


as Schauplatz in Europa. 

h abe unterm melden nichts von ernften Kriege: 
echte nicht zu a * die vorkommenden Vorposten Ge⸗ 
Senerat Eine, bal dan, Die Rufien Repen in Krajoma. 
orgenommen. at eine Inſpicirung big gegen Kalafat 


In der Umgegend von Bukareſt wird fleißig an Schan⸗ 
zen und Minen gearbeitet. 

Um Moſtar ſtehen 25,000 Mann türkiſcher Truppen be⸗ 
reit, um nach Grahowo, wo Montenegriner und Ueberläufer 
angeblich in einem feften Lager ſich ſammeln ſollen, vorzu⸗ 
rücken. ! 

Die Bojaren in Bukareſt, welche ſich bisher weigerten, 
ruſſiſche Truppen in's Quartier zu nehmen, find ernftlich 
verwarnt worden. 

Aus Bukareſt ſind vom 12. bis 14. Dezember Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie nach der kleinen Walachei abge⸗ 

angen. 
5 Aus Braila berichtet man, daß die Ruſſen von ihrer Ver⸗ 
ſchanzung auf Gaſtid, Braila gegenüber, aus ſchwerem Ge⸗ 
ſchütz ſeit zwei Tagen feuern, um ein am Ufer befindliches 
Kaffeehaus, das von den Türken in eine Art Kaftell umgeſtal⸗ 
tet wurde, zu zerſtören. f 

Omer Paſcha befindet ſich in Ruſtſchuk, Zwiſchen Schumla 
und Matichin und nach Siliſtria und Ruſtſchuk hin iſt viel 
Reiterei poftirt. Wie in alten Zeiten der osmaniſchen Kriege, 
fo werden auch jetzt den gefallenen Ruſſen die Köpfe abge: _ 
schnitten und auf die Wälle gepflanzt. Von Giurgewo aus 
kann man die bei den Stevardbatterien auf hohe Stangen 
geſteckten Ruſſenkoͤpfe deutlich ſehen. 

In Beſſarabien klagt man über die fortdauernd ſtarken 
Truppendurchmaͤrſche. 
(A1. Jahrgang. Nr. 103.) 


5 | A re 


Die Donau: und Balkan Armee der Türken ift nun auf 
205,00 Mann gebracht worden, wovon 45,0 u bei Widdin 
und Kalafat ſtehen. Die Städte auf dem rechten Donau⸗ 
Ufer haben alle ſtarke Garniſonen. Zur Verpflegung der 
Truppen ſind die Vorräthe auf mehrere Monate angehäuft. 


Kriegs ⸗Schauplatz in Aſien. 

Die St. Petersburger Zeitung vom 14. (2. a. St.) 
Dezember hat über die Schlacht bei Sinope einige detail⸗ 
lirte Nachrichten nach mündlichen Angaben zuſammengeſtellt, 
die wir hier folgen laſſen: 

An den Ufern Anatoliens kreuzend, erblickte der Vice-Ad⸗ 
miral Nachimoff vom Meere aus eine Abtheilung türkiſcher 
Kriegs⸗Fahrzeuge auf der Rhede von Sinope. Am folgen⸗ 
den Tage hinderte ihn ein heftiger Sturm aus W., ſich Si⸗ 
nope zu nähern. Er entſandte ſogleich das Dampfſchiff „Beſ⸗ 
ſarabia“ nach Sebaſtopol mit der Nachricht, daß feindliche 
Jahn e auf der Rhede von Sinope lägen. 2 

Nach Empfang dieſer Nachricht, wurde den drei Linien⸗ 
ſchiffen von 120 Kanonen: „Paris“, „Großfürſt Konſtantin“ 
„Tri⸗Sſwjatitelja“ befoblen, unter der Flagge des Contre⸗ 
Admiral Nowoſſilsky nach dem Meridian von Sinope abzu⸗ 
gehen und zu dem Vice⸗Admiral Nachimoff zu ſtoßen. Unter⸗ 
deſſen hatte der Vice-Admiral Nachimoff mit drei Schiffen und 
einer Brigg, den günſtigen Wind benutzend, die Rhede von 
Sinope rekognoseirt, und die Poſition des feindlichen Detache⸗ 
ments beſichtigt, welches aus 7 Fregatten, 1 Sloop, 2 Kor: 
vetten, 2 Transportſchiffen und 2 Dampfern beſtand. Dieſe 
Fahrzeuge waren bogenförmig längs dem Ufer aufgeſtellt, mit 
ſeitwärts ausgeworfenen Wurfankern, um bei jedem Winde 
eine Linie bilden zu können. Am Ufer waren, den Zwiſchen— 
räumen der Schiffe gegenüber, 5 Batterieen errichtet. Vom 
15ten auf den 16 en (27ſten bis 2 ſten) November traf der 
Contre⸗Admiral Nowiſſilsky mit ſeiner Abtheilung bei der Es⸗ 
cadre ein. An demſelben Tage erließ der Vice-Admiral Na⸗ 
chimoff den Tagsbefehl, daß der Admiral, beim erſten gün⸗ 
ſtigen Winde, den Feind anzugreifen beabſichtige, in zwei Ko⸗ 
lonnen, deren rechte der Vice-Admiral Nachimoff führen 
würde, mit ſeiner Flagge auf dem Schiffe „Kaiſerin Maria“ 
und daß die Schiffe „Großfürſt Konſtantin“ und „Tſchesme“ 
ihm folgen ſollten. Die linke Kolonne, unter Befehl des 
Contre⸗Admirals Nowoſſilskyess, ſollte aus den Schiffen: 
„Paris“ „Tri⸗Sſwjatitelja“ und „Roſtiſſlaw“ beſtehen. 

Am 18ten, bei leichtem günſtigen Winde aus ON O., wurde 
der Eskadre, um 10 Uhr Morgens, durch ein Signal des Ads 
mirals anbefohlen, ſich zum Kampfe bereit zu machen und 
auf die Rhede vor Sinope zu gehen. Die Schiffe beider Ko⸗ 
lonnen, unter Leeſegeln, näherten ſich dem Feinde, welcher 
des herrſchenden Nebels und Regens wegen kaum eine halbe 
Meile entfernt ſichtbar wurde. Der Vice Admiral Nachimoff 
ging auf ungefähr 250 Faden an die beiden feindlichen Fre⸗ 
Huter heran, deren eine die Vice⸗Admiralflagge zeigte und 

inter deren Spiegel ſich am Ufer eine Batterie von 12Kano⸗ 
8 „ und warf Anker und Wurf⸗Anker. Das Schi 
„e 1 Sing zur ſelben Zeit vor Anker, die anderen Schiffe 
nahmen beim Heraukommen die ihnen angewieſenen Plätze 

„ batte * bee ſinken laſſen, 

ER gegen unſer iffe ein heftiges Feuer von allen 
ſeinen Fahrzeugen und Batterien I feine ei 


thaten dem Maften- und Spierenwerke großen Sch 
Schiffe wandten ihre Seite gegen den Feind und Feuer 
ihn durch ihr ununterbrochenes und wohlgezieltes d7 
derzuſchmettern; das Schiff „Großfürſt Konſtantin e 
in nicht längerer Zeit als 5 Minuten, eine feindliche 
die ſich in ſeiner Schußlinie befand; die ſemdliche ne 
welche in deren Nähe ſtand und gegen die er vorzug 
ſeinen Bombenkanonen des unteren Decks feuerte 
Luft. Nach einer Stunde wurde durch die wo 
Schüſſe unſerer Schiffe das feindliche Feuer ſchwäche 
deſſen wurden auf den Schiffen „Kaiſerin Maria 
Sſwfiatitelja“ die Wurf-Ankertaue vom Feinde 
fie hatten jedoch auf ihren Barkaſſen Wurf⸗Anker BE 
tauen, welche fie auch unter dem feindlichen Feuer @ h 
Um 2 Uhr hörte das Feuer von den feindlichen Fe 
faſt ganz auf; drei Fregatten, darunter die des Adu 5 
vierundſiebenzig Kanonen, ſtanden in Flammen N 
zwei durch Schüfje durchbohrten und gejunkenen ich 
ſchiffen, waren nur die Maſten ſichtbar. Der turn 
der Stadt brannte an zwei Stellen; um 2% Uhren 
Befehl des Admirals der Kampf eingeſtellt und zug mdel 
ein Offizier als Parlamentair in die Stadt gefandt uch 
kiſchen Lokal⸗Obrigkeit wiſſen zu laſſen, daß, wen 
ein Schuß von den Batterieen oder vom Ufer fallen 
Admiral die Stadt von Grund aus zerſtören und tundbe 
würde. Dieſer Offizier, welcher ungefähr eine 610 
Ufer blieb, konnte nicht nur die Lokal⸗Obrigkeit een 
den, ſondern überhaupt keinen Türken; dieſe hatte 1 
die nächſten Dörfer geflüchtet. ndel 
Die Fregatten „Kagul“ und „Kulewtſchi“ bee 20 
beim Beginn des Kampfes, laut Befehls des Adu e 
ter Segeln auf der Rhede, um, falls einige feind 
ſich durch die Flucht zu retten verſuchen ſollten, 
verhindern. Sie ſtießen gegen Ende der Schlag 
und agirten vorzugsweiſe gegen die Korvette und ? 
die ſich hinter dem Spiegel des Schiffes „Roſtiſſlal, 
Am 17ten, ſobald die Dampfſchiffe „Odeſſa nord 
und „Cherſſones“ zum Auslaufen berett waren, Sen 11 
neral⸗Adiutant Kornilow mit denfeiben aus Each 
nach Sinope ab, zur Escadre des Vice⸗Admirals ung 
Am 18ten ſah man, bald nach 12 Uhr, vom t Ken 
„Odeſſa“, auf welchem ſich der General: Adjutan 8 
befand, über der Landzunge, auf welcher die sable 
gelegen iſt, den Anfang der Schlacht unſerer € lich 
die Dampfer begannen ihren Lauf ſo viel als mög ! 
ſchleunigen, um raſcher die Rhede zu erreichen z El 
Vorgebirge bei Sinope vorübergingen, wur bar 0 
Dampffregatte „Taif“, von 20 Kanonen ſicht wal / 
wäbrend des Kampfes geheizt hatte und bemüht w 
die Flucht ſich vor dem allgemeinen Untergang 
Der General-Adjutant Kornilow befahl feine Eigen 
Dampfſchiffe „Odeſſa“ aufzuhiſſen und dem türke ie 
ſchiffe den Curs abzuſchneiden, welches, als es 
wurde, ſeine frühere Richtung veränderte und uf 
hinlief. Als das Dampfſchiff „Odeſſa“ fic dis a 
ſchußweite genähert hatte, eröffnete es das Feuer um! 
Kanonade von einer Stunde überzeugte man ſic 9 
Leidweſen, daß das feindliche Dampſſchiff an! 
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überle 
als daß Dan ficht deſſen, daß es faſt dreimal ſtärker 
ampf anzuneh alf Hdeſſa“ war, ſich nicht entichloß, den 
es ſchon außer 11 ſondern nur zu entkommen ſuchte. Als 
lutant Kornilor er Schußweite war, kehrte der General⸗Ad⸗ 
dmirals Nachi don der Verfolgung zur Escadre des Vice: 
und „Cherſſ . moff zurück, indem er den Dampfern „Krim“ 
Krim“ und nes“ ihm zu folgen befahl. Den Dampfſchiffen 
Schiffe aus süßer ſones“ wurde fogleich vorgeſchrieben, die 
Fall, d em Schuſſe der Uferbatterie zu bugſiren, für den 
m Feinde einfallen ſollte, in der Nacht das 
Das Dampſfſchiff „Odeſſa“ erhielt den 
unſeren Schiffen aete „Damiette“, welche am wenigſten von 
au 


zuführen; aufen gelitten hatte, zu nehmen und vom Ufer fort⸗ 
Bema derſelben fand man ungefähr 100 Mann der 
deur und die Of mehr als 50 Verwundete. Der Comman⸗ 
des Geſech Offiziere hatten die Fregatte ſchon im Aufange 


ts verl 7 > 

und ſich in vr. Affen, indem fie alle Ruderboote wegnahmen 

155 Ib impflicher Flucht ans Ufer zu retten ſuchten. 
glühend wu bende auf den brennenden Schiffen die Geſchütze 
aus, die u Ten, ſendeten fie ihre Kugeln auf die Rhede hin⸗ 
nſern Fahrzeugen übrigens fait keinen Schaden 
e, flo 2 Als das Feuer endlich die Pulverfammern'ere 
auf den Kot fein die Luft; die brennenden Trümmer fielen 
gegen Mitte iſchen Theil der Stadt und ſetzte ihn in Brand; 
umgebene Rauchr ſtand der ganze, von einer ſteinernen Mauer 
Theil der Saum in Flammen; der von Griechen bewohnte 

Stadt blieb von der Feuersbrunſt unverſehrt. — 
zeuge „bel Tagesanbruch, blieben von den 12 Fahr⸗ 
te den, aus denen die türkiſche Escadre beſtand, auf der Rhede 
S im Schlepptau des Dampfſchiffs 
dem St Sloop und die Korvette, ganz zerſchoſſen, auf 

* rande a 2 2 8 ’ „ 

Veſichtigung m Suͤdufer der Bucht. 


ringen es wurde demnach befohlen, fie ans Ufer 
Boote in Brand zu ſtecken. Ae f 

die Bor Fregatte „Kagul“ war der Befehl ertheilt 

beauftra Pe und die Korvette anzuzünden. Die bier: 

en Offiziere fanden auf der Sloop den Chef 

det, Pa Osman Paſcha, am rechten Beine 

Korv 10 Fregatten⸗Commandeur, den Comman⸗ 

ette und 80 Matroſen. 

“ aften wurd 

Schißß dere auf d 


Die türliſchen Chefs 


atte 
hosten unſerer S ien df aufgehört „ſo gingen die Mann⸗ 
edient hatten, mit de, Die ſich jo ruhmvoll ihrer Geſchutze 


rung geli S 775 
„„Tri⸗Sw jan gelitten: die Schi e „Kaiſerin Ma⸗ 
law“. Intitetja 5 „Großfürſt en „Ro⸗ 


ie i 
ganze Escadre des Vice⸗Admirals Nachimoff lichtete 
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am 20 ſten auf der Rhede von Sinope die Anker, die beſchä⸗ 
digten Schiffe wurden von den Dampfſchiffen bugſirt, und 
und am 22ften langten die Schiffe „Kaiſerin Maria“, „Tri⸗ 


1 


Swiatitelja“ und „Großfürſt Konſtantin“ auf der Rede von 


Sebaſtopol an. 

N Majeftät der Kaiſer von Rußland hat an 
den Chef des Haupt⸗Marineſtabes, Admiral Fürſten Ment⸗ 
ſchikoff, ein Allerböchſtes Reſkript erlaſſen. Es lautet: 

Fürſt Alexander Sſergewitſch! Der Sieg bei Sinope hat 
von Neuem erwieſen, daß die Flotte des Schwarzen Meeres 
ihre Beſtimmung würdiger erfüllt. Mit aufrichtiger und in⸗ 
niger Freude beauftrage ich Sie, Unſeren tapferen Sceleuten 
mitzuteilen, daß Ich ihnen für die zum Ruhme Rußlands 
und feiner Flagge vollführte Waffenthat danke. Zugleich er⸗ 
febe Ich mit Befriedigung, daß die Tſchesma ſich in der ruſ⸗ 
ſiſchen Flotte unvergeßlich gemacht und daß die Nachkommen 
noch ihren Vorfahren erkenntlich ſein werden. — Ich ver⸗ 


bleibe Ihnen für immer mit unveränderlichem Wohlwollen 


zugethan (der Kaiſer hat hier eigenhändig hinzugefügt) „und 
dankbar“. Nikolai.“ 


Deutſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 21. Dezember. Eine Miniſterialkonferenz 
wird nächſtens über die zwiſchen dem Magiſtrat und der Po⸗ 
lizei entſtandene Differenz wegen der Straßenreinigung 
zu entſcheiden haben. Jede dieſer beiden Behörden ſchiebt 
dieſe Verpflichtung der andern zu, beide ſind aber darüber 
einig, daß die Straßenreinigung den Hausbeſitzern nicht zu 
überlaſſen iſt, weil dies nicht bloß für die polizeilichen Zwecke 
öffentlicher Ordnung und Reinlichkeit ungenügend, ſondern 
auch in Bezug auf die Hausbeſitzer unbillig und ungerecht⸗ 
fertigt ſein würde. 

Baden. 

Freiburg, den 15. Dezember. Geſtern Abend nahm 
eine Gerichtskommiſſion in der erzbiſchöflichen Kanzler eine 
Durchſuchung der Regiſtratur und Schreibtiſche vor. Es war 
auf die ſchon erwähnte im Lande verbreitete Flugſchrift abge⸗ 
ſehen, von der man auch einige Exemplare vorfand. Der 
Kanzlei⸗Direktor erklärte, davon keine Kenntniß zu haben. 

Karlsruhe, den 2). Dezember. Da das Mannheimer 
Bezirksgefängniß der Seelſorge ermangelt, ſo iſt der inhaftirte 
Kaplan Liebler freigelaſſen und dahin beordert worden, jedoch 
mit der Verwarnung, ſich jeder Art von Demonſtration zu 
enthalten. 

Den Verbreitern des ſchändlichen Flugblattes „Katholiken 
paßt auf!“ iſt man auf die Spur gekommen. Ein gewiſſer 
Scharf hatte hier ein Kommiſſtons⸗Büreau und ſuchte Exem⸗ 
plare dieſes Blattes unter die Soldaten zu verbreiten. 
Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 


Frankreic, 0 
Der Moniteur bedauert den Austritt Palmerſtons, weil 
ſeiner Geſinnungen wegen der Kaiſer ſtets Urſache hatte mit 
ihm zufrieden zu ſein. — Das Kriegsgericht von Mezieres 
hat den Kapitän Laporte freigeſprochen. 2 
Paris, den 30. Dezember. Zu Aire im Pas de Calais 
hat die Polizei auf den Fenſterläden eines Kloſters die Auf⸗ 
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DIRT 
Die Zefuiten ſind nun aus Freiburgdefinitio ausgewieſen: 


ſchrift gefunden: Ledru Rollin — Brod — Napoleon — Stod: 
prügel — Plünderung.“ 

Von dem Aſſiſenhofe des Lozere⸗-Departements hat ein 
Prozeß wegen Komplotts gegen die innere Sicherheit des 
Staats mit Freiſprechung geendet. ! 


Serbien. 

In Belgrad hat es große Entrüſtung erregt, daß man 
am St. Andreastage, dem größten Feſttage in Serbien, bei 
Gottesdienſt das ſonſt übliche Gebet für den ruſſiſchen Kaiſer 
weggelaſſen. Viele Woiwoden, Beamten und Bürger haben 
die Kirche ſogleich verlaſſen, als der Metropolit das Gebet für 
den Sultan nur allein geſprochen hatte. 

Ä Türken. 

Konſtantinopel, den 9. Dezember. Der große Rath 
ſoll einſtimmig beſchloſſen haben, auf den Vorſchlag eines 
Waffenſtillſtandes nicht einzugehen, ſondern den Krieg mit 
aller nur möglichen Energie fortzuſetzen. 

Man ſchreibt das Unglück bei Sinope hauptſächlich dem 
Umſtande zu, daß die türkiſchen Kanonen nicht ſo weit tragen 
als die ruſſiſchen und daß die Türken oft außer Stande gewe⸗ 
ſen ſind, das ruſſiſche Feuer erfolgreich zu vermeiden. 

Durch die nach Sinope geſegelten und von dort wieder zu⸗ 
rückgekehrten Schiffe der vereinigten Flotten iſt feſtgeſtellt 
worden, daß von der Beſatzung der türkiſchen Schiffe bei jener 
Kataſtrophe an 4000 Mann ihren Tod gefunden haben. 

Was das gemeldete Einverſtänduiß Rußlands mit 
Perſien betrifft, fo ſoll die Ruſſiſche Regierung dem Schach 
von Perſien das Verſprechen gegeben haben, ihm zur Wie⸗ 
dereroberung Afghaniſtans behilflich zu ſein und ihm außer⸗ 
dem noch die ſchuldigen 50,000 Beutel zu erlaſſen, wenn er 
ſofort der Türkei den Krieg erklären wolle, während man ihm 
ſelbſt mit einem Angriff von Armenien her bedrohte, wenn er 
in ſeiner Neutralität verharrte. Als der türkiſche Geſandte 
wegen der Truppenbewegungen nach der Grenze hin um Auf: 
ſchlüſſe bat, erhielt er von der perſiſchen Regierung eine ſehr 
trockene und keineswegs beruhigende Antwort. Man erwartet 
die Kriegserklärung Perfiend. 

Nachrichten aus Smyrna zufolge ſollen im Innern des 
Haben. fanatiſche Ausbrüche gegen Chriſten ſtattgefunden 

aben. 

Es find hier wieder 1000 Mann Kurden⸗Reiter eingetroffen. 
Sie ſind mit vortrefflichen Pferden beritten, gleichzeitig in 
ihre Nationaltracht gekleidet und mit Säbel, Karabiner und 
Piſtole bewaffnet. 

Die ruſſiſchen Gefangenen, welche einſtweilen in der Kaſerne 
von Skutari untergebracht ſind, ſollen nicht nach altem Brauch 
der Bevölkerung von Konſtantinopel vorgeführt werden, ſon⸗ 
dern ſo lange in Skutari verbleiben, bis ſie ohne Aufſehen in 
das Innere des Landes befördert werden können. 


Amer it a. 

New⸗Nork, den 6. Dezember. Vorgeſtern wurde in 
Washington der Kongreß der Vereinigten Staaten er⸗ 
Öffnet. Der Präſident erklärt in feiner Botſchaft in Bezug 
auf Kuba, daß wenn eine unbefugte Expedition gegen die 
ſpaniſchen Kolonien unternommen werden ſollte, er zur 

Verhinderung derſelben alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel 


— 


F 


(Rebſt Beilage.) 


anwenden würde. In Betreff der Koſſta⸗ 9 
erklärt der Präſident, daß Koſſta rechtswidrig Kregif 
gefangen und am Bord eines öſterreichiſchen er zul 
egen alles Recht zurückgehalten wurde, und daß 
einer Verhaftung mit der nordamerikaniſchen f 
bekleidet war; es Bien alſo die Schritte der nordau 10 
Offiziere gerechtfertigt und müſſten durchweg gebi Mule 
— Der Finanzbericht weiſt einen Ueberſchuß vong, Sta, 
Dollars nach, wovon 13 Millionen zur Tilgung. onen 


ſchuld verwandt wurden, fo daß dieſe auf 5 


nn 


lars reduzirt iſt. — Die Vermehrung der 
eſchilderten Kriegsflotte wird dringend empfoh 
Verſtärkung des Heeres zur Beſchützung der 
gleichfalls befürwortet. — Der Präſident erflä Baht 
lich für die eifrigſte Beförderung der Panama? MM) 
Kalifornien. Die Aerzte find jetzt billiger 
Ein gewöhnlicher Beſuch koſtet 5 Tollar, ein au in Len 
licher 35, eine Konfultation in der Nacht 100, eee! 
ſchein 100, die Amputation eines Fingers 100, 
bindung 300 Dollars u. ſ. w. A| 
Der Ring. 
Ein Roman aus der neuern 3 
von Minna Vogt. 
(Fortſetzung.) 2 
Wäbrenddem hatte Leonhards Zuſtand ſich ie 
beſſert, daß er im Stande war, durch Worte ei 1 
über das glückliche Wiederſehn Luft zu machen 
derte mit inniger Wärme der theuren Mutter fell 
ſein Glück, welches er im Beſitz des geliebten 10 90 
funden habe, und wie ſtark Fanny im Unglü „ 
ſei. Freundlich lauſchte die gute Mutter jede mel 
und pries in ihrer Seele Gott, den Lenker Beste N) 
chen Schickſale, der fo gnädig Alles zum = ah 
Fanny war, nachdem der Forſtrath und Brügg 
entfernt, hinuntergeeilt in die Gemächer de ae 
räthin, um derſelben für die zwar geringen Bea 
Theilnahme zu danken, denn, obwohl die ill 
nahme, welche die Geheimräthin gezeigt, Be "Pr 
gering genannt werden mußte, ſo hatte Der um ö 
die ſonſt fo ſtolze Dame ihrem armen, kran 
gegönnt, und die unverkennbare Rührung, aal 
beim Anblick des Leidenden an den Tag gelegt, m 
warme Herz der armen Fanny gänzlich voor l 20% 
erſt glaubte ſie zu erkennen, wie vielen Dane di, 
der guten Dame ſchulde, da Andere in der vb 
beimräthin ſich am Ende gar nicht um ihre (hend 
ns 


eil j 


nu 


kümmern. Dieſes waren die Gefühle, mit we 
durch die prachtvollen Gemächer ſchruit; gat 
Gedanken beſchäftiget, gewahrte fie kaum, ame 
viele Gemächer fie ſchon geeilt, bis fie endlich ii 
zimmer der Geheimräthin augelangt, ſich 9 
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wie unſchickli 8 15 
treten; gi Hi fein würde, obne Weiteres hier einzu: 
und ſich ite daher plötzlich ibren raſchen Lauf, 


r 
b nte, ttafen pia Jemand umſehend, der ſie melden 
ufchte unmitfen Oplich ſchmerzliche Töne ihr Obr. Fanny 
Abe ane einen Augenblick. Iſt dies nicht 
enn 1 und fo klagend? dachte Fanny; 
nt an ihre 5 fie iſt's, und nun war Fanny feſt ges 
Mädchen Sen Platz; was konnte dem edlen, ſchönen 


une oh 570 bereiten? Fanny mußte es wiſſen, 
Sobdi in Werde Gefahr zu denken, hier als Horcherin 
15 chritt na 8 15 trat fie raſch der Thür noch einen 
ren Ramen an dieſem Augenblick börte fie im Zimmer 
auſchte 1 om Munde der Geheimräthin; geſpannt 
As und ihrer wiefern derſelbe in die Unterhaltung mit 
deunduche hi Kutter gemiſcht wurde, gewiß erbat das 
Theilnah ” ͤdchen für fie noch irgend einen Beweis von 
täuſcht von ibrer Mutter; doch wie furchtbar ger 


Ton zu ih 
Lina? 


rer Tochter ſagen hörte: 
Geſandnß zu 


Du 
machen? Du ſagſt, Du liebſt den Maler, 
4 d dd e kein Unrecht, als den Schmerz, 
a y adurch bereiten koͤnnteſt?“ 
; ine geliebte, tbeuere Mutter!“ ſchluchzte 
umnennbare größeres Unrecht könnte ich 11 5 5 5 
leiden, wäre A begehn? Fanny allein würde darunter 
ſucht nach fühl, welches mich mit unerklärlicher 
e, die Her em ſchönen, blaſſen Manne zieht, jene 
füble, ir in na nbertrennlid feſſelt? Doch, Mutter, 
reihen nicht die Gluth der erſten Liebe, es iſt ein 
ſein, und auch ehnen, das mich drängt, ihm nahe zu 
er, o meine Mutter, ſcheint dies Gefühl 
iſts vielleicht nur Mitleid mit meiner 
10 fürchte ſehr, auch er hat meine un⸗ 
any fand le errathen!“ 
den Gang der Une verſteinert, ſie war nicht im Stande 
er kalten erbaltung zu verfolgen, kraftlos lehnte 
Dämon ; Ye doch plötzlich, als ob ein feinde 
e der gebo netfolgte, floh fie über die fpiegelglatte 
zuweilen . Fußböden, nicht achtend, daß ihr 
opfte eber ungewohnten Bahn glitt. Ihr 
nice namenlos un 10 fühlte nur eins, das nehmlich, 
doch Au glauben 00 ücklich ſei; noch vermochte fie zwar 
feibh onnte ſie ſich aß Leonhard Linas Gefühle theile, 
in d 0 auch wieder nicht laͤugnen, daß er 
armen In Fieberparoxismen Linas Namen 
te ſie en unigkeit genannt hatte. Ganz er⸗ 
eßte ſi ih an der Thüre ihres Zimmers an, 
nde 11 re kleine Hand auf das heftig, un⸗ 
bſt ihrer a und heilig gelobte fie ſich, Nie: 
kutter nicht, das eben Gehörte zu 


Sch oder 
glückſeligen Gern 
5 cligen Gefu 


vertrauen. Bei ihrem Eintritt in das Zimmer fand ſie 
Alles bereit, und da eben ein Wagen vor dem Hotel hielt, 
ſo glaubte ſie gewiß, daß ſie ohne weitere Erklärungen 
gegen Eduard das Haus würde verlaſſen können, in dem 
ſie ſoeben den bitterſten Schmerz hatte kennen lernen. 
Doch Fanny irrte ſich, der Wagen war nicht der für 
Eduard beſtimmte, die Gebeimräthin hatte einen Beſuch 
empfangen, und nun konnte Fanny nit ausweichen, fie 
mußte, ſo ſchwer es ihr auch wurde, Eduard mit einer 
kleinen Rothlüge aufwarten, indem fie ihm verſicherte, 
die Geheimräthin habe ihr ein ſehr freundliches Lebewohl 
geſagt. Einſtweilen war nun auch Brügmann mit dem 
Wagen erſchienen, und da der Beſuch der Gedeimräthin 
ſowohl dieſe, als auch Lina, im Salon fejtbielt, fo hatte 
Fanny wenigſtens die ſtille Freude, keine von Beiden in 
dieſem Augenblick ſprechen zu dürfen; denn, obgleich 
Fanny mit dankbarer Liebe ſich all der freundlichen Be⸗ 
weiſe von Theilnahme erinnerte, die ſie durch Lina in 
dieſem Hauſe empfangen hatte, ſo ging es ihr doch wie 
ihrem Vater, auch ſie fühlte gleichſam eine Laſt von ih⸗ 
rem Herzen genommen, als ſie von der letzten Stufe des 
Hauſes in den Wagen ſtieg, und neben Eduard, der matt 
ſein ſchwaches Haupt an ihre Schulter lehnte, Platz ge⸗ 
nommen hatte. Die kurze Fahrt war bald zurückgelegt, 
doch halte Brügmann nicht gefürchtet, daß dieſelbe den 


armen Patienten ſo ſehr angreifen würde; faßt bewußt⸗ 


los brachte man den jungen Mann in die für ihn berei⸗ 
teten Gemächer; doch wirkte die ſorgfältige Pflege, die 
größere Bequemlichkeit und hauptſächlich die unermüdete 
ärztliche Sorgfalt Brügmanns woblthätig auf ihn, und 
fo ſah man dem herannahenden Weihnachts feſte mit Freu⸗ 
den entgegen. Der Forſtrath, der Fannys Schickſal 
nun in guten Händen wußte, war einſtweilen mit ſeiner 
Gattin nach Lindenruh zurückgekebrt, batte aber ver- 
ſprochen, am Weibnachtsfeſte mit Mann und Maus ſich 
wieder in der Reſidenz einzufinden. 


Der arme Wehrmann hatte einſtweilen trübe Tage 
verlebt, das Haus des Geheimraths blieb ihm nach wie 
vor verſchloſſen, und die Hoffnung, Lina zuweilen bei 
Fanny zu finden, wurde ihm dadurch genommen, daß 
dieſe ihm bei einem Beſuch, den er dem jungen Maler 
öfters machte, erzählte: die Geheimräthin habe Lina 
durchaus verboten, das freundliche Verhältniß fortzu⸗ 
führen, das ſich zwiſchen ihr und Lina entſponnen hatte, 
und wenn es ſich Fanny auch ſelbſt kaum zu geſteben 
wagte, fo dankte fie in ihrem Herzen der Geheimräthin 
doch recht innig für dieſen Befehl. Wehrmann floh 
zuletzt alle Geſellſchaften, denn es war ihm läſtig, Lina 
nur von den Augen ihrer Mutter ſtreng bewacht ſehen zu 
dürfen; dieſe Strenge der alten Dame beleidigte ihn um 


Eu 


fo mehr, als fie bisher ſich noch nicht herabgelaſſen hatte, 
ihm einen vernünftigen Grund für dieſes Benehmen an⸗ 
zugeben. So ſah er, in düftere Melancholie verſunken, 
ohne jeden Schimmer von Freude, gleichgültig dem all⸗ 
gemeinen Trubel zu, der in großen Städten dem Weib: 
nachts feſte vorauszugehen pflegt, ja ſelbſt an feine fo 
innig geliebte Schweſter, für die er ſonſt zu dieſem Feſte 
nicht Freude genug erſinnen konnte, hatte er noch nicht 
gedacht, und nun erſt, als ein Brief derſelben ihre Anz 
kunft für die nächſten Tage verhieß, erwachte er aus ſeinen 
düſtern Träumen; einen Augenblick vergaß er Alles, 
dachte nur an ſie, und bemühte ſich durch eine Menge 
Einkäufe für ſie, ſein Herz zu beſchwichtigen. Mit einer 
Unruhe, die ihn nirgends raſten ließ, ordnete er Alles zu 
ihrem Empfange, denn er hoffte, nur ſie könne Licht in 
dies undurchdringliche, dunkle Räthſel bringen; denn ſie, 
das hoffte er, ſie mußte die Geſchichte des Ringes ken— 
nen, der ſo ſtörend ſeine ſchönſten Hoffnungen vernichtet 
hatte. Endlich erſchien der beſtimmte Tag ihrer Ankunft, 
und mit ihm Ottilie, das heitere ſchöne Mädchen, die 
mit der ganzen Innigkeit ihres Alters an dem geltebten 
Bruder hing. Es wäre Unrecht, wollten wir auch nur 
einen kleinen Theil der innigen Freude, mit der Wehr 
mann feine Scpweſter empfing, auf feine Echnfudt, 
von ihr Aufklärung zu erhalten, ſchieben; nein, fein 
treues biedres Herz ſchlug warm der Einzigen entgegen, 
die ihm von allen tbeuren Familtengliedern geblieben war. 
Es war eine rechte Freude, die beiden Geſchwiſter ſo innig 
vereint zu feben, und wer Wehrmann in dieſem Augen» 
blick geſehen hätte, würde nicht geglaubt haben, daß fein 
Herz noch für ein anderes Gefühl, als die Liebe zu ſeiner 
Schweſter, Raum gehabt hätte. Seine erſte Sorge 
war nun aber auch, Ottilte in irgend eine Familie zu 
bringen, die ibr mit Rath zur Seite ſtehen könnte. Bei 
feiner großen Abgeſchiedenheit, in der er bisher gelebt 
hatte, konnte er lange zu keinem Entſchluß kommen, 
endlich aber entſchied er ſich, Ottilien Fanny zu überge⸗ 
ben, die zwar jetzt, ſo lange Leonhard nicht völlig herge— 
ſtellt war, ſehr zurückgezogen lebte, nach der völligen 
Geneſung ihres Gatten aber, — ſo war es der Wunſch 
des Forſtrathes, — in den feineren Zirkeln der Reſidenz 
erſcheinen ſollte. Ohne zu zögern, führte Wehrmann 
daher feine Schweſter ſchon am nächſten Tage bei Fanny 
ein, und erſt jetzt bewunderte er die feine Bildung Sans 
nys, welche dieſe in ihrer Verborgenheit niemals fo klar 
entwickelt batte. Er freute ſich alſo um ſo mehr, als 
ihm auch Ottilie geſtand, daß ſie ſich freundlich zu Fanny 
binge zogen fühle. Bisher hatte Wehrmann, trotz der 
val 3 — Mahnungen Brügmanns, es vermieden, mit 
fein? Schweſter von dem bewußten Ringe zu ſprechen; 
er boſſte, ibr kindliches Gemüth würde ſelbſt vertrauens⸗ 
n velkihih enthüllen, wonach er ſich ſo unendlich ſehnte; 
aber wie es ſchien, vermied fie es abſichtlich, dieſen Ge⸗ 


wur 
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nun mit, was an jenem Morgen im Zimmer der 


genſtand aufzunebmen, und ſo entſchloß er ſich 
Abends, als ſie beide traulich am Kamin ſaßen, 
merkt das Geſpräch auf den Ring zu leiten. 
„Ich habe Dir, meine liebe Ottilie,“ ſagte er, N 
nicht gedankt für das Vertrauen, welches Du mit d 
die Ueberſendung eines Kleinods geſchenkt baſt; 
teſt Du mir nun auch wohl vertrauen, meine 9 
Schweſter, wie dies Kleinod in Deine Hände kam 
„Ottilie ſchwieg einen Augenblick, dann erwiede 
kindlich bittend: „lieber, lieber Eduard! darf ich 
Gebeimniß nicht wenigſtens noch eine Zeitlang füt 
behalten? es ſcheinen ſich an dieſen Ning wichtige 97 
lien⸗Verhältniſſe zu knüpfen, und ich habe gelobt go N 
dann, wenn Aufklärung nützen könnte, dieſelbe TU 
theilen.“ 10 
„Und wenn ich Dir nun ſage, meine geliebte S 
ſter! daß vielleicht mein eigenes Lebensglück von 
Löſung dieſes Räthſels abhängt!“ Al 
„Dann, o dann!“ rief Ottilie ängſtlich, „soll | 
mich abhalten, Dir Alles, was ich weiß, mitzulbe | 
erlaube mir nur, die darauf bezüglichen Papiere zu n 
und Du ſollſt ſogleich Alles erfahren.“ Wehrmann 
freut über die innige Zutraulichkeit Ottiliens, teile 


rätbin geſchehen ſei, und Ottilie ſchien jetzt feld 
raſch genug ih ihres Geheimniſſes entledigen zu 00 
ſie eilte hinweg und kehrte aber bald mit einem 1 
ſchwarz verſiegelter Papiere zurück, welche die lebe 8 
entbielten: meme Leidensgeſchichte. Ein Träne geh N 
in Ottiliens Auge, als fie ſich ernſt und feierlich 10 if 
an die Seite ihres Bruders ſetzte und mit einem, wa 
Alter ungewöhnlichen Ernſt fagte: i 


„Eduard, diefe Papiere find mir heilig! entmelbi | 
nicht, es war eine zweite Mutter, die fie mir überg 
Statt aller Antwort, küßte der Aſſeſſor ſeine Sch m 
auf die Stirn, entfaltete die Papiere und las mit im 
ſteigendem Intereſſe Folgendes: es K 
„Nachdem mein, von ſchweren Stürmen umbrauf NL 
bensſchiff glücklich im Hafen der Ruhe angelangt iſt, win 
verſuchen, meine trüben Schickſale niederzuſchreiben, 
es dabei nur mein heißeſter Wunſch, daß dieſe Papiere 10 
Hände fallen mögen, deſſen dunkles Geſchick fie nur an 0 
lichten im Stande ſind; ich muß dabei freilich ein wen, iel, 
rückwandern in die 7 77 ſchweten Tage der Vergan 
doch bin ich mir dies ſelbſt ſchuldig, um alle Diejenigen, geh 
dabei intereffirt find, zu überzeugen, daß ich frei ve of 
Schuld bin, und daß es mir unmöglich war, gegen den alte We 
zu ſchwimmen. — Als Mädchen von 16 Jahren, hanbec N 
mich aus reiner Neigung mit dem Rittmeiſter von Se 
vermählt; alles Glück, was in einer Ehe, die au 
tiger Neigung geſchloſſen iſt, nur immer erblühen kann, ang 
mir in den erſten vier Jahren unſerer Che, ein holder 
und ein liebliches Mädchen waren die theuren PM 
ſerer innigen Liebe, eine gemüthlich waute Peimath hal 
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x | rn 4897 | : 
ein Ge \ x 
Dresden ge durch den Ankauf eines reizendes Landgutes bei liche ſah wohl die düſteren Wolken, die zuweilen wie ein jäher 
kradies a 8 kurz, ſeine Zärtlichkeit 12 mir ein Pa- Blitz fein Auge umflorten. Allein, ſo viel ich auch in ihn drang, 
wie wechſelvoll 5 och, ach! wie flüchtig iſt das Glück und er vermied jede Erklärung, und ſchob alles auf fein Unwohl⸗ 
ein rauher Weine Launez im vollſten Genuß deſſelben, weht fein, obgleich der Arzt verſicherte, ſeine ganze Krankheit liege 
herzig Blüte u in feine Blüthen und verſcheucht unbarm⸗ nur im Gemüth, und Zerſtreuung ſei das einzige Heilmittel; 
und der Sturm 3 Blüthe, bis endlich auch die letzte entflohen auch befolgte er mehr als pünktlich dies unheilvolle Recept des 
| Schmuckeg bern grollend- durch den kahlen Wipfel,des feines Arztes, denn ſelten hielts ihn einen vollen Tag zu Haufe, 
ſollte übten Baumes tobt. Ach, wie grauenvoll und war dies ja der Fall, ſo verſammelte er 1 Inge: 
Schon mir Unglücklichen dieſe Wahrheit bewähren. nannter Freunde um ſich, und mit banger Ahnung ſah ich bei 


und 


ern Ab 
1. N wel 


enheit von Haufe, immer düſterer 
ur Halte, endlich erklaͤrte er mir, noch bevor 
k lfte vorüber war, das Landleben wolle ihm 
„daß 1 durchaus nicht behagen, und es wäre ſein 
mochten, ur fühle ſchon jetzt unfer Hotel in Dresden beziehen 
werfen, wenn 0150 er müſſe ſich einer ernſtlichen Kur unter⸗ 
Dolle ies ſei a einem heraunahenden Bruſtübel vorſchützen 
zesden. Ern fr bier auf dem Lande nicht fo leicht, wie in 
mich augenblichlch h beſorgt für meinen Gemahl, fügte ich 
agen mein? ſeinen Wünſchen und verließ ſchon nach 
ſpruch der Aer reizende Villa, um recht raſch durch den 
rat i diebte beruhigt zu werden. Mit bangen Ahnun⸗ 

n unausſ e geſchmackvollen Gemächer unſeres Hotels 
1 benchliche Sehnfucht nach der friedlichen Ruhe 

ben Arziſterte ſich meiner, als mein Gemahl, wie 
er ſpät in der Ned ſelbſt aufzuſuchen, ausgegangen war, 
rang mit liebend acht, düsterer denn je, zurückkehrte. Ich 
feiner Bern: 2 7 55 Ungeſtüm in ihn, er möge mir den Grund 
8 1 19 mittheiten; er aber Km mich zu beru⸗ 
ahren, die ich an ſeledoch nicht: zum erstenmal feit den vier 
ehen, obne feiner Seite lebte, ließ er mich weinend von 
alvolle, en, weitere Mühe zu geben, mich zu tröſten. 
05 aud lange Nacht ſchlich mir bang dahin, doch 
veränderung men müßte, ich vermochte den Grund dieſer 
erließ ich mein in Gemahls nicht herauszufinden; früh 
j in brensvolles Lager und eilte zu ihm, um 
wer Aale fürchterlichen Nacht ſo viel gelitten 
band und der aufe mein Entſetzen, als ich fein Gemach leer 
ein ich ihn wag nem Seſſel enkſchlummerte Diener, nach⸗ 
mich in mein Gemarüttelt mir meldete, ſein Herr ſei, als ich 
und ſolle noch Nene zurückgezogen, nochmals ausgegangen 
um dem Diener d ehren. Kaum behielt ich ſo viel Faſſung, 
rte auf mic furchtbaren Eindruck zu verbergen, den 

Fmmer und fan machten; ich eilte zurückin mein Schlaf: 
ohl eine geraume W luchzend auf mein Lager. Ich mochte 
FA baden, da fühlt eile ſo in tiefen Schmerz verſunken gele⸗ 
f ich mein müdes e ich mich plötzlich feſt umſchlungen, und 
ab ich mich in den! thraͤnenumflortes Auge emporhob, da 
zeoſtorten, übern meines Gemahls, der bleich, mit 
zuff dor mir ſtan igen Zügen, ein Bild des tiefſten Schmer⸗ 
Rs ‚mein vermocht „Viktor!“ war alles, was ich hervor⸗ 
al Kiſſen meines Las er aber ließ mich ſanft zurückgleiten 
unnaafer Dämon. ia und floh hinaus, als verfolge ihn 
net Kinder und der, am Mittag ſah ich ihn in Gegenwart 
15 ſcherzte mit den kin Erzieherin wieder. Er war ruhig, 
kei betrachtete als eindern, und wer ihn nicht ſo aufmerk⸗ 
ine Veränderung 1 ſein tiefbekümmertes Weib, vermochte 

| ihm wahrzunehmen; doch ich Unglück: 
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Düftere 
Herbſt z. 


n 
| ſeit f 
nach e Zeit hatte ich bemerkt, daß mein Gemahl 


dergleichen Gelegenheiten meinen Gemahl nicht unbedeutende 
Summen im Spiel verlieren. — So war allmählig der Herbſt 
verſtrichen und nur noch wenige Tage fehlten zum frohſten Feſte 
der Chriſtenheit, zum heiligen Weihnachtsfeſt; da ſaß ich eines 
Abends in der Dämmerung im Familienzimmer, meinkleiner 
Knabe, der friedliche Felix, ſpielte zu meinen Füßen, und die 
kleine Alma, mein herziges Mädchen, tändelte koſend auf mei⸗ 
nem Schooß; in meiner Mutterfreude vergaß ich alles um 
mich her; ich wurde mit zum Kinde, und prieß Gott in mei⸗ 
nem Herzen für das große Glück, das er mir in dieſen beiden 
theuren Lieblingen meines Herzens geſchenkt hatte. Da mit 
einemmal hörte ich die große Hausglocke heftig läuten und ver⸗ 
worrene Stimmen erſchollen vor der Hausthür; ängſtlich 
horchte Felix dieſem Getöſe, dann floh er ſchüchtern zu mir 
und flüfterte: „lieb Mütterchen, mir iſt fo bang!“ dabei ſah 
mich das Kind ſo ängſtlich fragend an, daß ſich auch meiner 
eine peinliche Unruhe bemeiſterte, und mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit hingen meine Blicke an der Thüre des Zimmers, durch 
welche, wie mir eine ſichere Ahnung ſagte, beſtimmt ein Un⸗ 
glück mir nahen würde. Ach! meine Ahnung wurde leider 
zu ſchnell zur Gewißheit; haſtig wurde jetzt dieß Thüre geöff⸗ 


net, und hereinſtürzte mein Gatte, bleich, hohläugig, mit 


gräßlich, von tiefſter Seelenpein entſtellten Zügen; im Au 
lag er zu meinen Füßen und flöhnte: 

„Theodore, es iſt Alles, Alles verloren! 
iſt nicht mehr Dein, fliehe, fliehe, bevor ein Anderer davon 
Beſitz nimmt, heut habe ich auch das letzte Möbel deſſelben 
verſpielt!“ en 

Starr vor Schrecken, doch mit einer Faſſung, welche mir 
noch heute unerklärlich iſt, drückte ich meine beiden Kinder an 
mein Herz, reichte dem unglücklich verzweifelnden Gatten 
meine Hände und ſprach, ohne zu beben: N 

„Wohlan, Viktor! nun kenne ich Dein Geheimniß, doch 
ermanne Dich, laß dem unerbittlichen Schickſal, was nicht 
mehr zu retten iſt; noch find uns theure Schätze geblieben“; 


dabei legte ich die kleine Alma in feine Arme und ſchlang Felir 


kleines Aermchen um feinen Nacken, dann fuhr ich fort: „ge⸗ 
liebter Viktor, uns iſt ja auch noch eine Heimath geblieben, 
o laß uns dieſe prunkvollen Gemächer fliehen und hinauseilen 
in's ſtille Heiligthum ländlicher Ruhe, dort, dort wird Dein 
Herz geneſen und wieder warm für uns ſchlagen; dort werde 
ich ein liebend, ſchaffendes Weib, eine treue Mutter fein, und 
Du wie früher mein Schutz und Schirm!“ dabei ſchmiegte ich 
mich bittend an ihn, und verſuchte es, die Thränen, die un⸗ 
aufhaltſam über feine Wangen floſſen, hinwegzuküſſen. End⸗ 
lich ermannte er ſich, ſanſt legte er Almg in's Sopha, drängte 
den kleinen Felir von ſich und zog mich ſtürmiſch anſeine Bruſt. 

„Edles, braves, herziges Weib,“ rief er, „ia Du biſt mein 
Schutzengel, doch laß uns fliehen aus dieſen Räumen, bevor 


x 


Dies Haus 


wegen wollen, von dieſem Begehren abzu 
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f > * 
der unbarmherzige Schurke, welcher mich mit Gewalt zu dem 
unſeligen Spiele verleitete, hierher koͤmmt und uns verjagt 
aus dem Haufe meiner Väter; o Theodore, welch ein unge⸗ 


heuerer Leichtſinn von mir, nein Du kannſt mir nicht vergeben, 


und dieſe armen Weſen, dabei zog er die Kinder an ſein Herz, 
Theodore, werden dieſe ihrem Vater einſt nicht fluchen, daß er 


ihnen ihr ſchönſtes Beſitzthum fo leichtſinnig auf's Spiel ſetzte?“ 


Ich gab mir alle erdenkliche Mühe, den ſchwer gebeugten 
Gatten emporzurichten und zu tröſten; dieß gelang mir auch 
zu meiner Verwunderung ſchneller, als ich gehofft hatte, und 
nun traf ich mit dem regſten Eifer alle Anſtalten, ein Haus 
zu verlaſſen, wo ich ſo gräßliche, ſchmerzliche Erfahrungen 
gemacht. Es war am Morgen des heiligen Weihnachtsabends, 
als alles gepackt und reiſefertig zur Abfahrt bereit war, nur 
meinen Gatten erwartete ich mit ängſtlicher Sehnſucht, der 
von einem Gange nach der Stadt noch nicht zurückgekehrt war; 
da entſtand ein fürchterliches Getümmel auf der Straße; er— 
ſchrocken riß ich zitternd eins der Fenſter auf, und ſah, o Ent⸗ 
ſetzen! wie mein Gatte, von einer Menge Menſchen verfolgt, 
langſam und mit fichtlicher Anſtrengung dem Haufe zuſchritt. 
Alles vergeſſend, eilte ich hinab, ihm entgegen, als ich eben 
die Schwelle des Hauſes überſchreite, ſtürzt ein Gegenſtand 
au meinen Füßen nieder, und — o wer malt das furchtbare 
Entſetzen, als meinen Schritt hemmend, mein Kind, meine 


reizende Alma, zerſchmettert zu meinen Füßen liegt. Laut 


en Kea warf ich mich auf das geliebte Kind, rufe zärtlich 
einen Namen, doch todt, todt ruht es an meiner Bruſt, und 


ſein Blut miſcht ſich mit meinen Thränen, da umfängt eine 


glückliche Ohnmacht mich Aermſte, und mit Gewalt mußte 
mir die kleine Leiche entriſſen werden, ſo feſt hatten meine Arme 
ſie umſchloſſen. Als ich meine Augen wieder öffnete, um auf's 
Neue für dieſes qualvolle Daſein zu erwachen, lag ich in einem 
Gaſthofe auf einem Ruhebett, mein ängſtlich beſorgter Gatte 
hatte fünf Stunden mit furchtbarem Schmerz auf dies Er⸗ 
wachen geharrt. Mein erſter Blick traf einen Verband, den 


er um ſeine Stirne trug; fragend ruhte mein Blickdaraufund 


als ich endlich die Sprache wiederfand und mir meines Unglücks 
in ſeiner ganzen Größe bewußt wurde, drang ich in ihn, mir 
Alles, Alles zu ſagen. Da mein Gatte ſah, daß mich nur 
volle Wahrheit beruhigen würde, ſo erzählte er mir, daß am 
Abend vor unſerer beabſichtigten Abreiſe der Schurke, welcher 
unſer Hab und Gut an ſich gebracht, and) den Wagen und 
die Pferde beanſprucht habe, weil auch dieſe zum Hauſe ge— 
hörten; deshalb ſei er, mein Gatte, an dieſem Morgen zu 
ihm gegangen und habe ihn durch vernünftiges Zureden bee 

Habe, dabei ſei es 
zu Beleidigungen gekommen und endlich habe der rohe Menſch 
meinem Gatten einen Schlag mit der Degenklinge auf den 
Kopf verſetzt, wodurch er eine leichte, durchaus gefahrloſe 
Wundeerhalten habe. DerFrevler war augenblicklich verhaftet, 
und die theilnehmende Menge hatte meinen Gatten durch alle 
Straßen begleitet, den frechen Buben verwünſchend, der ihn 
ſo arg behandelt hatte. Jetzt kam er in ſeiner Erzählung zu 


der fürchterlichen Kataſtrophe, wo mein Kind zerſchmettert 


zu meinen Füßen ſtürzte; ſchonend wollte er dieſelbe übergehn, 


Doch ich beſchwor ihn, mir alles, alles zu ſagen, und fo erzählte 
er mir denn, daß 5 von dem Getümmel auf der Straße 
an das von mir offen gelaſſene Fenſter gezogen worden ſei, 


* 


als er ſeinen Vater erkaunt, die kleine Alma auf dem 
am Fenſter gehoben, das Kind ſich nun weit hinaus u 
und gerufen habe: „Papa, Deine Alma kommt zu Dit“ 
in dieſem Augenblick zum Fenſter hinausgeſtürzt ſei. ai 
Mit Gewalt verlangte ich jetzt die kleine Leiche zu gehen h 
beſchwor meinen Gatten, mir ihren Anblick nicht zu eic pn 
nach vielem Weigern mußte er mir endlich willfahren, Mg 
das Kind in meine Arme, preßte es heftig an mich, 5 N 
Gewalt, keine Bitten vermochten mich, es wieder zur ml 
ben. Ich drang darauf, augenblicklich abzureiſen 5 
mußte mir willfahren, ich hielt die ganze Reiſe übel 
todtes Kind in meinen Armen. Als der heilige Weihnn \ 
abend heraufdämmerte und die Glocke vom Kirchthume 
Dörſchens die frommen Bewohner deſſelben zur C 
rief, da fuhr ich mit meinem todten Kinde in's Thor 
lieben, ſtillen Heimath; doch ach mich vermochte N 
meinem dumpfen Trübſinn zu erwecken; ruhig ließ ichn 
meinem Schlafzimmer angekommen, die kleine eig in | 
meinen Armen nehmen, und ſank in einen Zuftand k 0 
Abſpannung, aus welchem ich erſt in dem Augenblicken N 
wo ich den blumengeſchmückten Sarg meines kleinen wol, 
nach dem Friedhof tragen ſah. So raſch es meine | bald 
Kräfte erlaubten, eilte ich aus dem Haufe und war e g 
der Seite meines erſchrockenen Gatten; ich bat diesen ne, 
ruhig gewähren zu laſſen, verlangte nur noch einmal 
Kind zu ſehen, und gelobte, dann ruhig das ſchwere, bu 10 
mir auferlegte Schickſal zu tragen. Man gewährte N} t 
nen dringenden Wunſch; bevor der Sarg hinabgeſenkt 
in das kleine Grab, hob mein Gatte ſelbſt den Deckel de 
und mein Blick ſog ſich feſt an den lieben Zügen, die! 
verſtümmelt waren, als ich gefürchtet hatte, und pe fh, 
meinem ſchrecklichen Zuſtande, in welchem ich mi lt ha 4 
unglücklichen Reife befand, mir weit gräßlicher gema eg 
Ich drückte einen Kuß auf die kalte Stirn meine 1 9 
Kindes, nahm einen Zweig aus feiner Hand, ſchnitt kung! 
ſeines blonden Hagres ab und ließ mich dann, gebt 
ein Kind, von meinem Gatten hinwegführen aus dem pi 
der Todten in ein für mich düſteres freudenloſes Leber e 
immer hielt ich mich für ſchuldig an dem Tode meine u 
hätte ich das Fenſter geſchloſſen, meine Alma ſpielte jetz 
lich um mich; dieſer fürchterliche Gedanke verſcheſſch n N 
Ahnung von Frohſinn, und mein Gemüth neigfe un 
und mehr zur Schwermuth, dies aber führte alles n 
was in der Zukunft über mich hereinbrach, herbei; 0 
nem Gatten wurde es unheimlich in feinem Haufe, . 
Ton der Freude erklang, da auch ſelbſt mein kleiner x 
geſteckt ſchien von der düſtern Trauer ſeiner Mutter, 6 
und immer öfter verließ Viktor jetzt wieder das a 
der fürchterliche Zuſtand, in welchem er jedesmal hein 
rüttelte mich endlich wieder empor aus meiner dumpfen , 
gültigkeit. Mit Schrecken erkannte ich jetzt, wie ſehr 
Pflicht geweſen wäre, meinem Gatten nach der 
Kataſtrophe die Heimath freundlich und angene ide 
chen, ach und ftatt defien habe ich dieſelbe ihm verlei 
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und verw 

als unfe erwendete bei Weit ößer 

dice und fa (oc. In nr 1 ale 
feine Pflicht zu ort, ihn durch Liebe und ſanfte 

waren feit ya doch Alles vergeblich. N 
mein Gatte mi n unglücklichen Weihnachtsfeſt ve. 
as Wien zu deem Tages mittheilte, 

1 0 auch ſah, w 5 unternehmen; ſo ungern ich dies 

* iner Ueber Feli ihn eben jetzt chrbezlten dourte we, 
oe ich mi et nehmlich ſchon ſeit längerer 
ar Anſtalten, u och der Reiſe nicht widerſetzen, ich tra 

den mir dein aD ini weite e ab. JIche 
ee Eee ſagte: „Theodore, wenn 
a ollte, brauchſt ſich während meiner abwelenheit ereig⸗ 
8 Bruder ift ei Du es mir nicht nach Wien du 5 
Verhältniſſe nich ein wunderlicher Kaus 
> kalt, ſo 1 zu wiſſen.“ abei war ſein A 
7 00 verfunfen. daß ich ganz au gelöst, in na 

Nen für mein mich lange nicht erholen konnte. 
. Gram, 73 8 krankes Kind verſcheuchte bald jede 
meines, von mir 0 9 darüber den kalten Ab 

mer innig gell n. 

—— & ch 89 iebten Gatten 
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Der Winter! Hirſchber 8. Dezer 3. 
b inter iſt i erg, den 26. De ember 1853. 
ahn haben, u 0 unſer Thal, während u gute Schlitten⸗ 
8 am erſten ler Härte eingezogen Das Thermometer 
ser an dee Hit deriäge früh zu Hermöbtrf 1 N 25 9), in 
An in der a 93 % in der Stadt 20 Heute 

5 8 5 ein ſcharſer WIA 900 Er in der Stadt 19 %, dabei 
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it tiefbet es anzei ge. 
Detannten a Han erfle id die traurige Pflicht, 
So Rachmitag „ 2 ll die Anzeige zu widmen daß 
A I a unſer innigft geliebtes älteted 
Wunden kr von 2 Jahren 6 Wochen, 

mbrunn, den 22. De BE 


Die trauernden hinterbliebenen Eltern: 


Le 
Brodchentlchen ee ſrüh um 8 Uhr endete nach 
SR und Schw eren Leiden unſer innigſtgeliebter Sohn 
dhe en der Junggeſell Fra de ulius 
ende 9, fein hoffnungsvolles Leben in dem 


n Alter 
* von 2 5 9 
uns fo ſchmerzi ki 911 1 und 23 Tagen. Diet 


tigen 8 

v Freunden zeigen wir allen auswärts 

a geben an. 9 um ſtille Theilnahme 
Beer und Hirſchberg 


ach de 8 Eltern 
Geliebter an denn von und geſchieden, 
gut te Zul, wur Le 

x iſt erhaben über Nan und 3. 


u. Geſchwiſter. 
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Einem hochgeehrten kunſtſi gen 
und Umgegend erlaube ich m hiermit zeigen, 8 
anatomi ch ſeu r einige e zu einer HU? 
tigen Anſicht aus eſtellt pleiben wi d, inem zahlreichen 
Beſuch entgegen, t u b er Schwei. . 

Schauplatz: ſthof „zum goldnen Schwerdt“ am Markt. 

Den geehrten Bewohnern 


ewo von Greifenberg, edwenderg un 
Goldberg diene hiermit zur Nachricht, d ß ich in kurzer Zeit 
in vorſtehenden Orten eintreſfe und mein Kabinet zur Aus⸗ 


6459. 7 Einlad u 19 c 8 
Die Gonſtituirung des „„landwirch chef ga Vereines! 
i ie „Wahl des Vor⸗ 
anuar 1854, ſtatt⸗ 
lieder werden viervon in 


einzufinden. 
Hirſchberg den 23. Dezember 1853. 
Der pr viſoriſche Vorſtand 
6412. 5 2. h. G. d. 31. Xu. h. I. S. T, 
h. 3. Kinder. Beschenkanf 


1 7 Dres Schw. Mahl. 
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n Aber den t 

0 1852/59. 7 Vorlagen b 

ler an das hieſige Armenhaus. — 
o Mon t Juli, Auguſt 

über Re i der Stadt? 

ro Monat October e 
intommenfteuet 


Angele enheiten 
pero. Dar e 


— 


d ‘ aſtituten-Kaſſe 


erwählten Herten, > m 
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; Amtliche und Privat » Anzeigen. 


Rothwendiger Berkauf. 

Das dem Maurermeifter Wilhelm Moritz Keßner 

ehörige Grundſtück No. 7 zu Warmbrunn, Altgräflichen“ 
Ant eils, beſtehend aus Wohnhaus, Stall» und Wirttſchafts⸗ 
gebäuden, Hofraum, Garten und 2 Morgen Acker, gerichtlich 
abgefhägt auf 6413 Thlr., zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
gen er Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 

am 5. April 1854, Vormittags Il uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Hirſchberg den 26. Auguſt 1853. 

I. Abtheilung. 


Königliches Kreis⸗ Gericht. 
6464. Nothwendiger Verkauf. en 
Die den Häusler Baumert ſchen Inteſtaterben zugehörige 
ZEN Nro. 19 zu Ober Hußdorf, wozu außer drei 
Arten noch zwei Ackerſtuͤcke von vier Scheffeln preußiſch 
Maaß und eine Wieſe von einem Morgen gehören, ſoll ge: 
richtlich, dem Materialwerthe nach auf 500 rtlr. abgefchäßt, 
auf den 31. März 1854, früh 11 uhr, 
im biefigen Gerichtslokale öffentlich verkauft werden. Taxe 
und Hypothekenſchein find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Zu dem Verkaufstermine werden zugleich alle unbekannten 
Realprätendenten bei Vermeidung der Präcluſion hiermit 
vorgeladen. 
Die Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
zu Lähn. 


0477. Freiwillige Subhaſtation. 

Die Nachlaßgrundſtücke des Ackerbeſitzers Joſeph Speer 
von hier vol, IV. Nr. 58 und 106 des Landungen⸗HPypothe⸗ 
ken⸗Buches von Greiffenderg, welche laut der, nebſt 
den a in unſerm Bureau einzuſehenden 
Taxe 8%, Scheffl. 6 Scheffl. und reſp. 1 Scheffel 2 Wegen 
Breslauer Maaß Aus ſaat groß befunden, und von welchen 
die erſten beiden, auf dem Buchberge belegenen Grundſtuͤcke 
auf 382 Thlr. 15 ſgr. und reſp. 240 Thlr., das letzte, uche 
den Scheunen an der Friedersdorfer Straße belegene aber 
auf 61 Thlr. 26 ſgr. 3 pf. abgeſchaͤtzt worden, werden im 
Termine: 

den 28. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſeloſt ſubhaſtirt. 
Sreiffenderg a/Q. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 


oa. Geſchaͤfts⸗Verkauf. 
In einer größeren Krelsſtadt Niederſchleſiens fol ein im 


beſten Betriebe befindliches, an der lebhafteſten Stelle des 
Marktes gelegenes Colonial⸗Waaren⸗, Wein⸗ und 


955 arren⸗Geſchäft entweder mit dem Wohnhauſe ver: 
au 


Reflectanden 


6427. Mit Gegenwaͤrtigem gebe ich mir die 
Ehre hiermit anzuzeigen, daß ich in Jauer 


| eine Brückenwaanen: Fabrik 
errichtet hade und bemüht fein werde, immer 
die möglimpe Sorgfalt auf die Berfertigung meiner Waagen 
11 verwenden, fo daß ich in Hinſicht ihrer Güte mit denen 
5 er andern Faprik concurriren kann. Indem ich um geneigte 
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— N 
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Aufträge bitte, werde ich es ſtets eine meiner angel 

ſten Beftrehungen fein laſſen, Jeden reell und zur 0 

heit zu bedienen, A. Gems gern 
Brückenwaagen #4 


6467. 7 7 A 
Schiffs Nachricht. 
Das am 16. Mai c. von den Herren Diefelbonft 
in Hamburg mit 500 Auswanderern expedirte ar 
neue Hamburger Fregattſchiff „Wilhelm eur den 
tan Müller) hat nach Melbourne in Auſtralien i 
Reife in ſehr kurzer und gluͤcklicher Fahrt zu ein 
und lief am 24. Auguſt im Hafen von Melbourne 
dieſer langen 140 ſtarben nur 1 Frau, 1 Man ee 
und wurden mehrere Frauen gluͤcklich entbunden. 175 
Bau des Schiffes erregte in Melbourne allgemein 
derung. elben 3 
Das Fregattſchiff „Steinwärder“ von dens. it Ng 
ren, am 1. Juni c. nach Port⸗Adelaide in Auſtralien „if 
wanderern erpedirt, kam nach einer glücklichen \ 
16. September ſchon dort an. mit 
Dieſes den Verwandten und Freunden der richt 
Schiffen gereiſten Auswanderern zur frohen Nach g! 
Peitz, den 15. Dezember 1853. W. Po g 


6 165. 


Gewerbe Schaden leidet, und eine von einem gon 
Subjekt erſonnene Lüge ift, fo ſichere ich Demjenig 


Auguſt Scholz, Kleinkrämer in Fleſpart 
6166. Ehrenerklärung. gt, ? 
Bei hieſigem Schiedsamte hat ſich hergusgeſteg 
Beſchuldigung gegen den Sohn des hieſigen 5 
Langer, mit Namen Auguft, auf Irrthum har 
ftändniß beruht. So lange der Auguſt Langer 5 
Dienſten geweſen, hat ſich derſelbe jederzeit tee 
dentlich detragen. 5 

Falkenhayn den 22 Dezember 1853. 
Verwittwete Bauergutsbeſi 
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2739. Gratulations-Karten und Gratu 

Bogen empfiehlt in reicher Ausweg n 
W. M. Trautmann in Greile 
Neujahrswuͤnſche 


— — 
u. K 
in groͤßter Auswahl und in den ge 


ſchmackvoll 
Muſtern in Mold, Silber und Brillantdruck, e 
6781. 2 A. W 
6467. au d' Eilenburg) 
ein das ächte cölniſche Waſſer übertreffende 
a Flaſche 17%, far., Fleckſeife a Stück ö Tal 
theker Janas in Eilenburg, N + get. 
Verbeſſerte Rheumatismus? af 
a 15 fgr., 1 Thlr., 1½ Thlr., 2 und 3 Thlr. 
Berthold Ludewig in 


ee b. 
1 


Fe | — 


f 


"za: wirkt belebe d und erhaltend auf d Sec 
nt r 


es Sir 1 Bi AS} 


| ; 
in das alleinige 


anke 
Re EOS AR gels b. 58 
berg: m Sichrich, "Dräuftenberg: 


58 en führenden Euveloppe verfienelt un beſiude et el er 


R we. owie auch in ns ei C. Schu ubert, 
Sauermann. ge enve 705 W. 2 Trautmann, = \ 
Nandesbut Corl Hayn Lanban: O. wu is 


ER W. Ried N, 2 H. Radeſey Nimptſch ) Eduard S cke Rei ſchendache c Kellner, chm des 
o. K de 2 a 8 ’ chi ' . 4 mie 
1 8 = Greifer erg, 0 8 1 M ie au: * 
ase, Walde b nau: 0 Wau chweidn tj E. e rottan i, + . 00 N Be . 1 2 wi 


Sichere Hufe a erbe, 
85 u aramelle 
von der Hanbtung Gd Groß, n len am Neumark Nr. 42. 


in Hiermit die En cee ar Eckldtung 5 die Bru n Herrn Kaufmann Groß 
9 


B x Re Saramellen 8 6 h 
Eee dei meiner Frau, welche Jahre lan an einem belügen g Su ütt, ſehe gute Wirkung gethan haben. 
Ängerem Gebrauch dieſe 


S r Bruſt-Caramellen de igt ſich der Huſten ſehr fett en und iſt auch jetzt ſehr gemäßigt · 
N choͤn F 1853. 

johnsdorf dei Münſterderg, den 8. Tante, Königl. See Richnungsfübrer. 
Die Bruſt⸗Caramellen von Eduard In Breslau find echt du haben, à Carten in chamols 


0 

Bine 15 San, im n Hus deln dl eile Glan, kan pee % e gent, 5 
4 Es „Eduard Groß“ dreimal aer Dieſe Bezeichnung dus Schug ts 77 0 Kerle Phpfte Pr 
deren Dr. Ben enthält auch noch d Begutachtung des Königl. Preuß. 


Für we für Hirſchberg be 1 A. Günther und Madame Spehr . 
„ Sold iedeberg bei C. G. Rohr 1 25 Erben: 


berg. Für Jauer ; Den 
2 Ben 8 5 F. 4 Feitender g, 2 * Sch o bnau 1 8. . Ke 
* Walden bar " Shit, Sonne & Comp - Swelffenverg 8 10158. 
>: denburg F. Mittmaun 
5 Penn. F 
in neuer, el i ante Bl 
| eleganter, leichter un in ganz leichter einſpänniger Schlitten win 
ht zu verk FETTE n zu kauſen geſucht. Nähe eres in Nr. 84 5 u Hieſchberg DEM 
aufen bei den, ee „Meiſter ML Kutſcher . 


r dem Langg gaſſen nthore.: 


© em Langgafter- l Alle Sort epfel 
1 2 > REIHE zu Schmiedeberg ! Viefert die Alle Sorten en A pf 
8 J., Stöde I rtl. 5 de 


itholz franc Hirſchberg kauft pre 
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Na. ee U. Waldow m Hirſchderg 97 5 10 ben a bien garten En 
en A agen, mit Aröligen Rädern und raus 

bete Km. Räder deffelden u 0500 neu, ſteht Nr. 135 on der — in d Feedaderf. 
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EN alla Poeten edlen un feat! im Ganzen, nc. In No. 37 * der ee oc, v na n heraus, zu ver⸗ 
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Perſonen ſuchen unterkommen. Verloren. a 
. eee esel I Omitert m, oben wm ange mer ai f 
Derfonen finden Unterfommen. rückbringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
6475. Mädchen finden lohnende Beſchäftigung in der Raupach, Muͤllermeiſter in 
Reibhoͤlzer⸗ und Kapſel⸗Fabrik von J. Kurp fm. 7 5 
Geldoerkehr. E Getretde-Marte:mrrl 
6416. 500 bis 800 Athir. find innerhalb det Kreiſes Jauer, den 24. Dezember 1853. f ** 


auf ein ländliches Brundftück bei pupillariſcher Sicherheit 
ſofort auszuleihen. Das Naͤhere in der Exped. d. Boten. PR are A 


6474. 500 Thaler werden zur erſten Hypothek auf eine Höchſter 110 — 


g. Weizen 


9 Roggen 
rtl. for. pf. 


rtl. far. yf. 
2:17, — 
215 — 


gute Mühle nebſt Brettſchneide geſucht. Näheres ſagt uns Mittler J 3 10i— 


entgeldlich der Commiſſionair G. Meyer. Niedriger 31 81—1 3 2 13— 
BR a 7 R 2 3. 
6473. Ganz ergebenſte Einladung. Schönau, den 21. Dezember 185 7 
Mag es unten ſchnei'n und frieren, Höchſter 4 310 —4 3 81 215 — 2 ı 
Daß es ſtarrt wie Stein und Bein, Mittler 3 | — 3 =] an — 3 7 
Oak wagt zu Bien : Miedriger] 3| 6 — 3 44 —1 211-172 7 
o jetzt der Biberſtein. - N 
Zu erwärmen kalte lieder Erbſen: Höchſter 2 rtl. 15 fgr. 1065 
Iſt noch Vieles aufgeſpart, Butter, das Pfund: 5 fgr. — 4 for. 9 pf. — 
Und im Fluge eilt fie nieder — — 
5 Meine Höͤrner⸗Schlittenfahrt! Breslau, den 24. Dezember 1853 % 
Kaiſerswaldau, den 26. Dezember 1853. Spiritus per Eimer 14 rtl. bez. 1. 
Der Biberſtein. Rüböl per Centner 13 ½ rtl. Br. ö 
Cours Berichte. Schlef. Pfobr. A 1000 rtl. Oberſchl. Krakaner u 0 i 
Miederſchl.⸗Märk. 4 ı 


Schleſ. Pſdbr. neue 4 t. 103% Br. | Reiſſe⸗ Brieg apbt. „„ 7 
Weid aud Fonds ⸗Ernrſe. dito dito Lat. B. 4 Cf. 103% Br. Gölme Minden 3 „, M 


| 

} 0 

Hfand. Rand⸗Dukaten 90 Br. dito dito dito 3 ½ pt. 97 „ Br. | Fr. Wild.» Mosbb. 4 pet. 1 
| 


! 
Breslau, 24 Dezember 1853. 3½ Pl. 98 Br. 
Kaiſerl. Dukaten | 


„ 2 12. U 
Friedriched or Br | Mentenbriefe 4. 8 ©. Wechsel- Course,. 00 


h 


Louisd'or vond. +, 109% Br. Eifenbahn⸗ Aktien. Asınerdam 2 Mon. 
Poln. Bank⸗Billets 96% Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freid. 117%, Br. Hemburg k. S. 
Oeſterr. Bank⸗Noten 88 Br. dito dito Prior. Apt. 97% Br. dito 2 Mon. 
Staatsſchuldſch. 3½ Gt. 91 ½ Wr. Oberſchl. Lit. A. 25 pet. 208% Br. Lon von 3 Mon. 5 5 
Seehandl.⸗ Pr., Sch. — dito Lit. B. 3% Ct. 177%, ©. die . S. 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. 104 Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S 7 

dito dito neue 3½ vt. 97 Br. 4v Ut. .. 98%, Br. dite 2 Mon. or 


Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Ege a 
bei allen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben „eh 
das Quartal 15 Sgr. Praͤnumeration (incl. der Zeitungsſteuer und des Poſtzuſchlages), wodurch jede, di 
nehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nummern auf das promptefte erhält, Wer ein Exemplar in 
zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤblichen Poſtamte ſeines Wohnortes die Beſtellung flu 
daſelbſt vorausbezahlen, nicht aber, wie es oͤfters der Fall iſt, ſich vorhero direkt mit der Beſ ge 
wenden. Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unſere bekannten Herren Commiſſionaire in "og 
Bunzlan, Friedeberg, Goldberg, Görlitz, Greifenberg, Hainau, Jauer, 9 
Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Schmiedeberg, Schönau, Schweidnitz, Strieg (p 
brunn und Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quarta 
für 15 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Inſertions-Auftraͤge werden franco erbeten, 
die in die jedesmaligen woͤchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Montag und Donna f 
12 uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1 ¼ Sgr. Inſertions⸗Gebuͤhr; groͤßere Schrift verbale h 
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